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Erzählte Grenzräume in der mittel- und osteuropäischen Literatur nach 1989

Neuere literarische Entwicklungen der Auseinander-
setzung mit all solchen Orten RÃ¤umen, die in Mittel-
und Osteuropa durch nationale, territoriale, kulturelle
und andere Grenzziehungen nachhaltig geprÃ¤gt wur-
den, waren der Gegenstand dieser Tagung, die am 29.
und 30. Oktober an der Europa-UniversitÃ¤t Viadrina
in Frankfurt (Oder) stattfand. Es ging dabei im enge-
ren Sinne vor allem um die Gebiete Galizien, die Bu-
kowina, das Banat, die Walachei sowie die ungarische
Provinz, wie sie in den Werken von Jurij Andruchow-
ytsch, Joanna Bator, Maria Matios, TerÃ©zia Mora, Herta
MÃ¼ller und weiteren polnisch-, ukrainisch-, ungarisch-
und deutschsprachigen Autorinnen und Autoren por-
trÃ¤tiert wurden. Leitend war die Frage nach der Bedeu-
tung dieser Gebiete als sogenannte âGrenzrÃ¤umeâ, d.h.
als RÃ¤ume, die in spezifischen historischen Phasen eine
gewisse Vielfalt an Ethnien, Religionen und Kulturen er-
mÃ¶glichten, die nebeneinander und ggfs. auch mitein-
ander existieren konnten, dann aber aufgrund hegemoni-
algeschichtlicher Entwicklungen zerteilt, neu bestimmt
oder anders modifiziert wurden. Wie einleitend von AN-
DREE MICHAELIS (Frankfurt an der Oder) hervorgeho-
ben wurde, lag der Fokus der Tagung auf dem Zusam-
menspiel der Aspekte Raum, Erfahrung, Macht und Ãs-
thetik, insofern vor dem Hintergrund einer kultur- und
machtgeschichtlichen Auseinandersetzung mit den Ge-
bieten in Mittel- und Osteuropa gerade die Reflexion und
Ã¤sthetische Vermittlung von Erfahrung analysiert und
diskutiert wurde. Dabei spielte der unter anderem von

Karl SchlÃ¶gel diskutierte Aspekt einer auf den âRuinen
der Imperienâ Europas sich fortentwickelnden Kultur der
Begegnung und des Konflikts eine besondere Bedeutung.
Nach 1989 in Mittel- und Osteuropa Ã¼ber RÃ¤ume und
Grenzen nachzudenken, bedeutet notwendig, sich mit
den Spuren und bleibenden WirkungsmÃ¤chten der Im-
perien â des Habsburger Reiches, des Deutschen Rei-
ches und der Sowjetunion â auseinanderzusetzen und
diese als Ausgangslage aller neueren Entwicklungen zu
berÃ¼cksichtigen. So spielten denn in den VortrÃ¤gen
immer wieder gerade solche Genres und Formen eine be-
sondere Rolle, die sich fÃ¼r die Darstellung der Erinne-
rungen an frÃ¼here ZustÃ¤nde und Konstellationen be-
sonders eignen, allen voran die Familiengeschichte. Da-
bei stellte sich insgesamt das Repertoire Ã¤sthetischer
und diskursiver Strategien, mit dem die Schriftstellerin-
nen und Schriftsteller die Alltags- und Erinnerungsprak-
tiken in den Grenzregionen zur Darstellung bringen, als
ebenso mannigfach heraus wie die Bedeutung der Rede
von Grenzen und GrenzÃ¼berschreitungen, deren Ge-
halt in den Texten zumeist um metaphorische wie auch
symbolische Bedeutungsschichten erweitert wird. Lite-
ratur erwies sich als Reflexionsort von Grenzerfahrun-
gen, die sie darstellt und zugleich interpretiert. Sie fordert
dabei ein genaues Geschichtsbewusstsein ebenso her-
aus wie sie dazu einlÃ¤dt, eingespielte Rollen, Diskur-
se und Narrative zu hinterfragen; zeigt die trÃ¶stende
Kraft manch verbrauchter Ideologeme mit der gleichen
SelbstverstÃ¤ndlichkeit wie sie strengste Ideologiekritik

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

betreibt. Die Literatur, mit der sich diese Tagung befass-
te, wurde dabei zum Ausgangspunkt einer vielschich-
tigen und notwendig interdisziplinÃ¤ren Auseinander-
setzung mit der ebenso abgrÃ¼ndigen wie reichen Ge-
schichte und Gegenwart einer dezidiert europÃ¤ischen
Erfahrungswelt.

Inwiefern eine Auseinandersetzung mit der mittel-
und osteuropÃ¤ischen Gegenwartsliteratur dann am
produktivsten ausfÃ¤llt, wenn sie BezÃ¼ge zu voraus-
gehenden Formen und Positionen herstellt, zeigte be-
reits der ErÃ¶ffnungsvortrag von IEVGENIIA VOLOSH-
CHUK (Kiew).Mit Galizien rÃ¼ckte sie einen paradigma-
tischen âGrenzraumâ im Sinne des Tagungsthemas ins
Zentrum der Aufmerksamkeit und fragte nach dem ge-
nauen poetischen wie inhaltlichen VerhÃ¤ltnis der bei-
den Schriftsteller Jurij Andruchowytsch und Joseph Roth
angesichts der Tatsache, dass jener sich in seinem Werk
programmatisch auf diesen bezieht. Ievgeniia Volosh-
chuk zeigte dabei die grundsÃ¤tzlichen Unterschiede der
beiden Autoren ebenso auf wie die von Andruchowytsch
gesuchte NÃ¤he zu seinem literarischen VorgÃ¤nger
und Vorbild. Galizien in den Darstellungen Roths wird
ihm dabei zum Ausgangspunkt einer Revision. Es re-
prÃ¤sentiert fÃ¼r Andruchowytsch ein europÃ¤isches
Erbe, doch dezidiert ukrainischer PrÃ¤gung, das ihm ge-
rade in seiner zwiespÃ¤ltigen ZugehÃ¶rigkeit entweder
zum europÃ¤ischen Westen oder zum russischen Osten
als durchaus widersprÃ¼chlicher Schauplatz seinerWer-
ke dient. Dabei werde, so Ievgeniia Voloshchuk, Europa
in seiner ganzen KomplexitÃ¤t als âRhizomâ im Sinne
von Gilles Deleuze lesbar.

An diese erste Beispielanalyse eines zeit-
genÃ¶ssischen Autors schlossen im ersten Panel drei
stÃ¤rker theoretisch orientierte VortrÃ¤ge an, die wich-
tige Grundlagen fÃ¼r die folgenden Diskussionen leg-
ten. ANNA PASTUSZKA (Lublin) erlÃ¤uterte, inwiefern
die âBloodlandsâ (Snyder) Osteuropas mit einem Begriff
Martin Pollacks als eine âkontaminierte Landschaftâ ver-
standen werden mÃ¼ssten, der sich die Gewaltgeschich-
te unwiderruflich eingeschrieben habe. Anhand litera-
rischer Reflexionen unter anderem Hannah Kralls und
Andrzej Stasiuks zeigte sie auf, wie Autorinnen und Au-
toren versuchen, vor dem Horizont einer solchen Land-
schaft gegen das Vergessen zu schreiben. ELSA-MARIA
HIEMER (GieÃen) stellt hieran anknÃ¼pfend zunÃ¤chst
einige raumtheoretische Ãberlegungen an und fragte,
wie Raumerkundung und Raumerzeugung in den auto-
biographischen Texten junger jÃ¼disch-polnischer Au-
torinnen und Autoren zu charakterisieren sind. Auf der
Grundlage theoretischer Reflexionen zur Wahrnehmung

von Raum (Lotman, DeCerteau) skizzierte sie in einem
zweiten Schritt die Bedeutung rÃ¤umlicher Aspekte in
Werken von Agata TuszyÅska und Piotr PaziÅski. Hier
spielten Aspekte wie das VerhÃ¤ltnis von Peripherie
und Zentrum eine ebenso groÃe Rolle wie das Motiv des
Hauses und des StraÃennamens. ERIK MARTIN (Frank-
furt an der Oder) schlieÃlich erÃ¶rterte anhand einer
Analyse der beiden Werke âUnterwegs nach Babadagâ
von Andrzej Stasiuk und âMoskowiadaâ von Jurij An-
druchowytsch, wie beide Autoren vor dem Hintergrund
der zerfallenen Imperien â vor allem des sowjetischen â
die Funktion, die das Fiktionale und ImaginÃ¤re noch
einzunehmen vermÃ¶gen, in ganz spezifischer Weise
inszenieren. Martin beobachtete dabei einerseits bei Sta-
siuk die Strategie, mithilfe der Fiktion den Glauben in
die eigene Fiktionalisierungsleistung scheinbar aufzu-
geben, andererseits bei Andruchowytsch ein Vorgehen,
bei dem gerade die âmythopoetische Macht der Litera-
turâ bestÃ¤rkt und das Imperiale gegen das ImaginÃ¤re
ausgespielt werde.

JOLANTA PACYNIAK (Lublin) setzte im nÃ¤chsten
Panel die Bestandsaufnahme deutscher, polnischer und
ukrainischer GrenzrÃ¤ume fort, indem sie den Umgang
mit den HÃ¤usern und den materiellen Spuren der Ge-
schichte in den Werken von Olga Tokarczuk (âTaghaus,
Nachthausâ), Joanna Bator (âSandburgâ) und Å»anna
SÅoniowska (Hausmit Glasfensternâ) einer genauen Un-
tersuchung unterzog. Sie stieÃ dabei nicht nur auf die
Bedeutung historischer Artefakte als Abfall, in dem sich
palimpsestartig vergangene Erfahrungen erkennen las-
sen, sondern auch auf durchaus positive Begegnungen
mit den materiellen Resten, etwa wenn bei SÅoniows-
ka wiedergefundene Fotografien als ein Schatz der ge-
meinsamen polnisch-jÃ¼dischen Kultur der Vorzeit in-
terpretiert werden. DemgegenÃ¼ber ging es MARYNA
ORLOVA (Tscherkassy) um einen genauen Nachvollzug
der symbolischen Bedeutung der Orte und Landschaften
in der Bukowina, wie sie in Maria Matiosâ âDarina, die
SÃ¼Ãeâ portrÃ¤tiert werden. Orte wie der Friedhof oder
der Galizien und die Bukowina trennende Fluss wurden
dabei in ihrer symbolischen Mehrdeutigkeit untersucht.
Eingehender diskutierte Orlova auch die Bedeutung von
Wasser und Erde hinsichtlich des Traumas der Protago-
nistin im Roman vom Matios und zeigte, inwiefern die
Autorin einerseits das dramatische Geschehen der Ver-
gangenheit rekonstruiert und andererseits die Bukowina
als âLand an der Grenzeâ inszeniert.

Der Abschluss des ersten Konferenztages war
schlieÃlich der Vorstellung der Kiewer Schriftenreihe
âÃber Grenzen: Studien zur deutschsprachigen Litera-
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turâ gewidmet, in der seit 2011 fÃ¼nf BÃ¤nde vorlie-
gen. Besonders die fÃ¼r das Tagungsthema hoch rele-
vanten BÃ¤nde âGrenzen ohne Orte â Orte ohne Gren-
zenâ (hg. von Ievgeniia Voloshchuk, Hans Richard Britt-
nacher und Alexander Chertenko, 2014), âKernlÃ¤nder
â KronlÃ¤nder â GrenzlÃ¤nderâ (hg. von denselben u.
Inge Stephan, 2012) sowie âGrenzen erfahren â Gren-
zen Ã¼berschreiten â Grenzen Ã¼berwindenâ (hg. von
Ievgeniia Voloshchuk, Hans Richard Brittnacher und
Alexander Chertenko, 2014) wurden dabei ins Zentrum
gerÃ¼ckt. Die BÃ¤nde liegen bislang nur in ukrainischer
Sprache vor.

Einen weiteren Aspekt des Tagungsthemas er-
gÃ¤nzte am nÃ¤chsten Tag ALEXANDER CHERTENKO
(Kiew/ Gomel), der sich in seinem Vortrag dem Roman
âDer Helmâ von Artur Klinau zuwandte. Hoch kritisch
zeichnete Alexander Chertenko dabei nach, mit wel-
chen Strategien und Stilmitteln Klinau in seinem Buch
den Versuch unternimmt, WeiÃrusslands Status eines
âNichtorts unterhalb der EuropafloÃesâ zu rehabilitie-
ren und aus der kolonialen Peripherie heraus zu ber-
gen. Chertenko zufolge gelingt dies aber mitnichten, weil
Klinau stattdessen einer militanten Semantik verfalle, die
bereits der Titel des Buches anspiele. Klinau schwelge
in ebenso nostalgischen wie stereotypen Reminiszenzen
des vergangenen Imperiums, statt den Mechanismen der
ideologischen Vereinnahmung Einhalt zu gebieten. Dem
stand im Vortrag von JOHANNES KLEINE (Berlin) die
faszinierende Vielfalt von Jan Faktors Roman âGeorgs
Sorgen um die Vergangenheit im Reich des heiligen Ho-
densackbimbams von Pragâ gegenÃ¼ber. Kleine zeichne-
te unter anderem die doppelten Raum- und Zeitstruktu-
ren des Romans nach, in dem eine sich zunehmend veren-
gende politische RealitÃ¤t dem weitlÃ¤ufigen Gang der
Reflexionen des ErzÃ¤hlers gegenÃ¼bersteht. Vor allem
das Motiv der Wohnung analysierte Kleine dabei, in wel-
cher der Verfall der DDR ebenso seinen Ausdruck finde
wie das Zeitgeschehen, etwa der Prager FrÃ¼hling, der in
die WohnstÃ¤tten einfÃ¤llt. Am Ende des Romans steht
schlieÃlich die Suche nach dem vergessenen JÃ¼dischen,
welche den komplexen Such- und Wanderbewegungen
des Textes einen scheinbar letzten Bedeutungsgehalt ver-
leiht.

Mit der spezifischen Erinnerungskultur in Ungarn be-
schÃ¤ftigten sich die beiden folgenden BeitrÃ¤ge. PÃ-
TER VARGA (Budapest) zeichnet dazu die historische
Entwicklung Ungarns bis 1989 nach, die kulturpolitisch
vor allem durch eine zentralisierte Erinnerungspolitik so-
wie ein dominantes Narrativ der Schuldlosigkeit auf die
Erfahrungen einer soziokulturellen HeterogenitÃ¤t re-

agiert habe. Vor diesenHintergrund adressiere die neuere
Literatur in vielfacher Weise bislang verdrÃ¤ngte The-
men, wobei vor allem der Misch- und Konfliktzonen-
Charakter Ungarns in den Fokus rÃ¼cke. Varga vertieft
seine Beobachtungen anhand zweier Romane, die Fa-
miliengeschichten erzÃ¤hlen: des Romans âWinterlam-
mâ von MÃ¡rton KalÃ©sz sowie des durch seine Be-
bilderung eine zusÃ¤tzliche Dimension erÃ¶ffnenden
Romans âNatÃ¼rliches Lichtâ (âTermÃ©szetes fÃ©nyâ)
von PÃ¡l ZÃ¡vada. Anhand beider zeigt Varga, mit wel-
chen Ã¤sthetisch zum Teil hoch komplexen Strategi-
en jÃ¼ngere ungarische Autoren auf den konflikthaf-
ten Pluralismus ihrer Gesellschaft nach dem Fall der
Mauer reagiert haben. Einen ganz anderen Zugang zu
TerÃ©zia Moras Roman âDas Ungeheuerâ wÃ¤hlte im
Anschluss ELISABETH BÃHM (Bayreuth), indem sie die
GrenzrÃ¤ume des Textes selbst und die Erfahrung wie
auch die Konstruktion von Grenzen ins Zentrum ihrer
Untersuchung rÃ¼ckte. Dies berÃ¼hrte nicht allein die
graphische Aufteilung des im Buch geteilt abgedruckten
Textes, sondern auch Aspekte der ErzÃ¤hlperspektive,
der IntertextualitÃ¤t sowie der im Buch reflektierten
KÃ¶rperlichkeit der Erfahrung der Protagonisten. Dabei
gewann auch die Kategorie Geschlecht an kritischer Be-
deutung.

Das abschlieÃende Panel griff zahlreiche Gesichts-
punkte der vorangehenden VortrÃ¤ge auf und spitz-
te die Diskussion um die Erfahrungen eines geleb-
ten Gegen- und Miteinanders in mittel- und osteu-
ropÃ¤ischen GrenzrÃ¤umen am Beispiel der Werke
von Herta MÃ¼ller nochmals zu. Dazu analysierte
ANA-MARIA SCHLUPP (Berlin) den Vorgang einer De-
konstruktion der Stereotypisierung von Walachen und
Schwaben im Werk MÃ¼llers. Besonders hob sie da-
bei den Ãberlegenheitsdiskurs der Schwaben hervor, die
noch in Deutschland die Wirksamkeit ihrer historischen
Verwundung durch die Diskriminierung in RumÃ¤nien
zur Schau stellen wÃ¼rden. Diskutiert wurden auch
der hier negativ konnotierte Begriff des âInselglÃ¼cksâ,
wie er etwa in Herta MÃ¼llers âDer KÃ¶nig verneigt
sich und tÃ¶tetâ geprÃ¤gt wird, sowie seine raumse-
mantischen Implikationen. TAMILA KYRYLOVA (Kiew)
schlieÃlich konzentrierte sich in ihrer LektÃ¼re von
HertaMÃ¼llers âHeutewÃ¤re ichmir lieber nicht begeg-
netâ auf die geschlechterspezifische Erlebnisweise von
Raum. Dazu analysierte sie die im Roman relevanten
Raumdimensionen wie Dorf und Stadt, Ost und West,
private und Ã¶ffentliche RÃ¤ume und fragt nach deren
Platz in der Geschlechtermatrix eines totalitÃ¤r regierten
RumÃ¤niens. Detailreich rekonstruierte sie MÃ¼llers
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âPoetik der Grenzverletzungâ, die letztlich nur noch ei-
ne sprachliche Heimat in Aussicht stelle, wÃ¤hrend al-
le tatsÃ¤chlichen weltlichen RÃ¤ume dem GlÃ¼ck der
Protagonistin verstellt bleiben.

In einer Abschlussrunde wurden einzelne Aspekte
der Diskussion noch einmal aufgegriffen und weiter-
fÃ¼hrende Fragen formuliert. Einen besonderen Stellen-
wert nahm dabei die Frage nach dem Status des âim-
perialen Erbesâ âKakaniensâ wie auch der Sowjetunion
ein, das in den Werken nach 1989 immer wieder ver-
handelt wurde. Grenzregionen, fÃ¼r die sich Galizien
und die Bukowina als paradigmatisch herausstellten, er-
wiesen sich als ein Experimentierlabor europÃ¤ischer
Erfahrung par excellence. In ihnen vollzog und voll-
zieht sich eine spezifische Erinnerungsarbeit, die von ei-
ner neuen, jÃ¼ngeren Generation getragen wird. Die-
ser Generation fehlen einerseits prÃ¤gende Erfahrungen
frÃ¼herer Generationen. Andererseits hegt sie â zumin-
dest Ã¼berwiegend â ein vehementes Interesse an der
Freilegung auch tabuisierter oder vermeintlich vergesse-
ner Erinnerungen. Dies gilt in besonderemMaÃ fÃ¼r das
jÃ¼dische Erbe in Mittel- und Osteuropa. Die Erfahrung,
die sich in GrenzrÃ¤umen rekonstruieren lÃ¤sst und die
ihre literarische Gestaltung und Reflexionen in den auf
dieser Tagung behandelten Werken erfuhr, steht dabei in
einem unmittelbaren Zusammenhang mit dem Einfluss
hegemonialer MÃ¤chte, welche die Setzung und Ãffnung
mehr oder minder durchlÃ¤ssiger Nationalstaatsgrenzen
kontrollieren.Was in den vergangenen 25 Jahren nach ei-
ner weitgehenden Ãffnung vieler dieser Grenzen litera-
risch reflektiert werden konnte, muss gerade heute, zu ei-
nem Zeitpunkt, zu dem die europÃ¤ischen Grenzen wie-
der geschlossen werden, als Gut gesehen werden, das in
Gefahr steht, erneut verlustig zu gehen. Gerade die hoch
aktuelle politische Brisanz dieses Zusammenhangs war
fÃ¼r die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Tagung
ein Aspekt, der sich zum Abschluss aufdrÃ¤ngte und den
Wunsch nach weiteren gemeinsamen Untersuchungen
und Diskussionen bestÃ¤rkte.
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PÃ©ter Varga (Budapest): Die Literatur der mul-
tiethnischen ungarischen Provinz: unterschiedliche
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nern: Die Verhandlung von GrenzrÃ¤umen in TerÃ©zia
Moras Roman Das Ungeheuer
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bei Herta MÃ¼ller, Moderation: Irmela von der LÃ¼he
(Berlin)
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Raumdarstellung im Roman von Herta MÃ¼ller Heute
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